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Sieht man dies merkwürdige Naturspiel zuerst, so
meint man fast einen gedörrten Menschen zu
erblicken, denn der ganze Körper ist muskellos; trotz
seiner 28 Jahre wiegt Castagna nur 24 kg. Sein
Längenmafs ist 1,45 m.

Er scheint alle Lebensalter in sich zu schliefsen.
Sieht man ihn nur an, macht er den Eindruck eines

Der „Mumienmensch“ Castagna.

Kindes, spricht man mit ihm, so trägt sein Gesicht bald
den Ausdruck eines Mannes, bald einer Frau, spricht er
selber, so meint man eine ganz alte Frau zu hören;
es ist eine Stimme, wie man sie annimmt, wenn man
einer Hexe nachahmen möchte. So vollständig mumien
haft, wie jetzt, ist der Körper seit dem fünfzehnten
Jahre.

^ Mehrere Ärzte in Marseille, Montpellier und Paris
haben an Castagna schon ihre eingehenden Studien ge
macht, und Prof. Grasset in Montpellier sagt, dafs hier
ein ganz besonderer Fall von Atrophie vorliege, der in
der Ätiologie sehr schwer zu klassifizieren sei.

Beim ersten Anblick hat das Gesicht wirklich etwas
Gespensterhaftes, unterhält man sich aber mit dem
Träger desselben, so läfst das rege Interesse , das man
unwillkürlich für seine lebendige Sprechweise und klare
Darstellung fafst, jedes andere Gefühl zurücktreten.

Aber dies Gesicht! man mufs es imMer wieder be
trachten. Die Haut ist stramm über die Knochen ge
zogen ; es fehlen alle Muskelbildungen; gespensterhaft,

 leblos ist es auf uns gerichtet. Der Mund ist ganz
bewegungslos und immer geöffnet, da fast gar keine
Lippen vorhanden sind, so macht er mehr den Eindruck
eines grofsen Schnittes; natürlich sind die Lippen nicht
im stände, die Zähne zu bedecken, die gleich kleinen
Knöchelchen aus dieser breiten Spalte hervorragen. Sie
stehen alle sehr schlecht; er besitzt deren 29, 14 oben
und 15 unten; im ganzen haben sie eine ziemlich nor
male Form mit Ausnahme des rechten Schneidezahns,
der besonders häfslich ist. Natürlich ist es dem Mu
mienmenschen unmöglich, diese Lippen zum Pfeifen zu
spitzen.

Die Zunge ist. sehr wenig beweglich und scheint
immer nach hinten zurückgehalten zu werden; an und
für sich macht sie aber einen gesunden Eindruck. Die
Gaumenwölbung ist sehr tief; das Zäpfchen ist sehr
wenig ausgebildet. Dadurch wird auch wohl die häfs
lich näselnde und ziemlich undeutliche Stimme bedingt,
aus der aber etwas Freundliches, Gefälliges herausklingt,
 das uns sagt, dafs in diesem abstofsenden Äufsern eine
sympathische Seele wohnt.

Der Schädel ist verhältnismäfsig grofs, die Nase sehr
spitz, an der Basis eingedrückt und in der Mitte mit
einem Höcker versehen, Nasenflügel sind kaum da und
jedenfalls ganz unbeweglich. Dieser fleischlose Knorpel,
der gleich einem Schnabel aus dem regungslosen Antlitz
hervorragt, in Gemeinschaft mit den grofsen, runden,
sehr gewölbten Augen, denen die Lider fehlen, geben
dem Gesicht etwas Eulenartiges.

Auf den fleischlosen Wangen, sowie auf dem runz-
lichen Kinn kommt hier und da ein vereinzeltes Härchen
hervor, von einem Barte ist keine Rede, dafür aber ist
der Kopf mit einer auffallend reichen Fülle braunen
Haares bedeckt, das in der Mitte durch einen geraden
Scheitel getrennt wird und an der Stirn sehr hübsch
einsetzt.

Die Ohren sind hart und steif. Gesicht und Gehör
waren ursprünglich gut, seit zwei Jahren aber läfst
letzteres nach, und man mufs immer etwas laut sprechen,
um gut verstanden zu werden, das ist aber wohl die
Folge einer überstandenen Bräune und des Stock
schnupfens.

Dieser häfsliche Kopf ruht auf einem fleischlosen
Halse. Der ganze Oberkörper ist eine Fläche. Die

 Schulterblätter sind normal und, ich glaube, das einzige
an dem ganzen Körper, das mit seinem Alter in Über
einstimmung steht.

Die oberen Glieder sind verhältnismäfsig sehr klein
und sie sind es wohl, die der Gestalt das Kindliche ver
leihen. Der Oberarm zeigt noch eine Spur von Musku
latur, aber auch nur eine Spur! Am Arm bis zur Hand
hinunter umspannt die Haut wieder ganz fest das
Knochengerüst; während die Haut im ganzen eine ziem
lich gesunde Farbe hat, wird sie an der Hand nach den
Fingern, und an den Füfsen nach den Zehen hin stark,
 wie von Frost, gerötet. Die Hand ist aber ganz warm
und umfafst die zum Grufse gereichte mit festem Drucke.
Die Finger sind ganz krumm gebogen und stehen alle
gegeneinander, es ist ein jämmerlicher Anblick; und
doch sind diese armen Finger sehr geschickt, sie wissen
sehr gut mit dem Gewehr umzugehen, könnten manches
gesunde Mädchen durch ihre Näharbeit beschämen und
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 sie schreiben sehr gut, wie diese Karte beweist, die Ca
stagna mir zum Abschiede schrieb und überreichte, und
mit Leichtigkeit heben sie ein Gewicht von 20 kg auf.
Die Finger können überhaupt noch leichte Biegungen


